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Die Prüfung von Mehrschichten-Sicherheitsglas auf Wetterbeständigkeit 
nach DIN DVM 2302. 

Von Dipl.-Ing. E. AI brecht. 
(Mitteilung aus dem Staatlichen Materialprüfungsamt, Berliin-Dahlem.) 

(Eingegangen 27. Juni 1935.) 

Bedeutung, Herkunft und Anwendungsgrenzen der Wirkstundentafel des Abschnitts 15 DIN DVM 2302. 
Gründe für die Ausführungsbestimmungen und Sonderregelung für randversiegelte Scheiben. Die Vorfrage 
für Gütenormen „Wie groß ist die Strahlungsbeanspruchung von Fahrzeugscheiben?" ist durch Versuche 

zu klären. Vorschläge hierzu. 

Wenn jemand in ein Fahrzeug, z. B. in einen X 30 cm, u. U. auch von 30 cm X 90 cm unid 
Wagen, Mehrschichten-Sicherheitsglas ,ein- mehr, verwendet werden müssen, da die be-

baut, so tut er das, um die Gefahr, bei einem, wetterten Proben dem Kuge'lfallversuch unter­
möglichen Unfall schwere Schnittverletzungen da- zogen werden. Abgesehen davon, daß es schwie­
von.zutragen, zu vermindern. Ob und wann dieser dg ,ist, so große Proben bei künstlicher Bewette­
Unfa'il eintritt, weiß er nicht. Er erwartet jedoch, rung gleichmäßig auszuleuchten, spielt die Kost­
daß das Sich er h e ,i t s g iI a s sich im Not - spie'l,igkeit der Versuche eine erhebliche Rolle. 
f a '11 a I s so I c h es erweist, gleichgültig, ob Sie macht sich besonders dann bemerkbar, 
dieser Notfall bei Winterkälte oder Sommer- wenn man sich bemüht, die Strahlungsintensität 
hitze, am ersten oder am 'i et z t e n Tage der Sonne zu erreichen oder gar, um die V er­
der Oe brauch s da u er des Fahrzeuges ein- suchsdauer abzukürzen, zu überbieten. 

tritt. E .11 h" . ht t h" d d b Der wesentliche Vorteil der künstlichen Be-
s so 1er mc en sc 1e en wer en, o tt · t d ß d" V h b d" · d" f d ·t ht d . ht d we erung 11s , a 1e ersuc s e mgungen 1m 

iese_ or erung _zu_ wei g_e O ~r mc , un großen und ganzen gleichbleibend gehalten wer-
ob sie propagandistisch beemflußt 1st oder wer- d k .. d ß d. E" 'i · k f · 
den So,Ilte auch n1·cht ob d1·e S1"cherhe1·tsgla··ser en onnen, a 'ie mze Wlf ungen rei ge-

' , ' ' .. hlt d k.. d d ß d" E b . die wü heute haben, diese Forderung hundert- wa ' d w~r ;n ~n~en, un a ie rge msse 
prozentig erfüllen. Es ,ist Aufgabe von Liefe r. repro UZ'ier ar sm · 
b e d i n g u n g e n u n d O ü t e n o r m e n, die Bei der n a t ü r 11 i c h e n B e w e t t e r u n g 
geplant sind, die nötigen und tragbaren Oe- schwanken dagegen die Einze'iwirkungen sowohl 
währleistungen festzulegen. Aufgabe von Prüf - in ,ihrem Grade wie in ihrer Zusammensetzung 
n, o r~m e n ist es, hierfür die Unterlagen zu und auch ,in ,ihrer zeitlichen Aufeinanderfolge. 
schaffen. Der fach n o r m e n aus s c h u ß für Streng vergleichbar sind also nur die Ergebnisse 
Si c h er h e i t s g 11 a s im DNA hat daher als von Versuchen, die am gleichen Ort gleichzeitig 
ersten Schritt auf dem Wege zur Gütenormung und gleichlange durchgeführt sind. für den 
Prüfnormen aufgestellt; die Entwürfe DIN DVM Vergleich von Versuchen, die an v,erschiedenen 
2301, 2302 und 2303 sind zur Kritik veröffent- Orten und zu verschiedenen Zeiten angestefü 
'licht worden (1). Abschnitt 15 des Blattes DIN werden, scheint zunächst jede Bezugsgröße für 
DV M 2302 „Mehrschichten-Sicherheitsglas für das, was wir Wetter nennen, zu feh'ien. Die 
Fahrzeuge, Prüfverfahren" behandelt das Ver - Beobachtungsreihen der Meteoro'logie las~en je­
fahren zur Prüfung auf Wetter b es t ä n- doch erkennen, daß schon die Monatsmittel für 
d ,i g k e ,i t. Temperatur, Regenmenge, Sonnenscheindauer 

Diese Prüfung ist fraglos unerläßlich für usw. nicht allzu stark um einen Durchschnitts­
die OesamtbeurteHung ,eines Mehrschichten- wert schwanken, der sich aus fangjährigen Beob­
Sicherheitsgfases; sie braucht jedoch nicht zu den achtungsreihen für die einzelnen Monate ergibt. 
Versuchen zu gehören, die a'is Abnahmeversuche Es erscheint also mögl,ich, daß solche Monats­
zur Kontrolle der einzelnen Lieferungen erfor- mitte'i als Bezugsgröße gelten könnten. 
derl,ich sind. Dementsprechend ist sie in Ab- Dasselbe für und Wider der natürlichen 
schnitt 3 des Blattes nicht mit aufgeführt. Schon und künsfüchen Bewetterung hat auch bei der 
die Zeitdauer, die der Bewetterungsversuch bean- Prüfung von Texti'lfärbungen auf 
sprucht, würde dem entgegenstehen. Li c h t e c h t h e ,i t eine erhebliche Rolle gespielt. 

Bei der Aufstellung des Normenblattes ist Auf diesem Gebiete ist es jedoch ge'ltmgen, der 
bewußt davon abgesehen worden, e,i n Schwier,igkeiten Herr zu werden. Die VerhäH­
V erfahren zur k ü n s tH c h e n Be wette - nisse 1liegen auf diesem Gebiete insofern gleich­
r u n g des Glases auf zu n eh m e n. Gegen die artig, als auch für das Ausbleichen von fär­
künstHche Bewetterung spricht, daß die Be- bungen die Strah'lung des SonnenHchtes die 
ziehung zwischen den Ergebnissen der natür- wesentliche Rolle spielt. Einern Vorschlag 
1Hchen und der künstlichen Bewetterung nicht von Kr a i s (2) fo'igend, wählte So m m er (3) 
,immer die gleiche bleibt, wenn so verschiedene die ,in einer Norma'lbleichstunde eintretende Farb­
Stoffklassen geprüft werden, wie sie als Zwi- änderung eines mit einem !Jichtunechten farb­
schenschichtmater,ia'i für Sicherheitsglas verwendet stoff gefärbten Ausbkichpapiers als Maßeinheit. 
werden. Hinzu kommt, daß Proben von 30 cm Eine Norm a 11 b l e ,i c h stunde wird von der 
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im Juni bei vollkommen klarem Himmel von 
12.30 bis 13.30 Uhr in Dahlem einfallenden Son­
nenstrahiJung ausgeübt. Mit Hilfe von Normal­
b1leichstundenmaßstäben, die aus solchem Aus­
b'ieichpapier hergestellt sind, ist es möglich, durch 
unmitte!Jbaren Vergleich ( oder genauer mit dem 
Stufenphotometer) die Belichtungsz,eiten in Nor­
ma'lbleichstunden zu ermitteln, denen Proben 
ausgesetzt waren, wenn sie gleichzeitig mit Aus­
bleichpapier ausgelegt wurden. Obwohl die Nor­
ma'lbleichstunde auf Dahlem bezogen ,ist, ist es 
mit diesem Verfahren möglich, Lichtechtheitsver­
suche an beliebigen Orten und zu beliebigen 
Zeiten auszuführen. Damit ist in der Noram'1-
b1leichstunde eine allgemein verwendbare Bezugs­
größe geschaffen. 

Im_ Zusa,mmenhang mit der Eichung der Nor­
ma'lbleichstundenmaßstäbe gingen So m m er und 
Jakobi (4) dazu über, die in Dah'lem ein­
fa'llende St r a h 1 u n g s e n er g •i e qua n t i t a -
ti v zu messen. Hierzu wurden Selen-Halb­
'ieiter-Photozellen nach B. Lange verwandt. Der 
Photostrom dieser Zellen ist bekanntlich der 
Lichtstärke proportional; er konnte mit einem 
empfindlichen Zähler summiert, seine zeitliche 
Aenderung - und somit die der Strah'lung -
mit einem schreibenden Milliamperemeter auf­
gezeichnet werden. Auf Grund dieser Messungen 
konnte nicht nur die Norma'lbleichstunde als re-
1lative Maßeinheit gesichert und genau festge-
1legt werden, sondern auch neue, für Bleichmaß­
stäbe geeignete Farbstoffe gefunden werden (4). 

Die V er ä n der u n gen, die die Z w i -
s c h e n s eh ,i c h t mancher Mehrschichten-Sicher­
heitsgläser im Gebrauch erleidet, werden zwar 
nicht ausschiJ.ießlich durch Strahlung 
hervorgerufen; diese ist jedoch unstreitig eine 
der H au p tu r s a c h e n. Der Vorschlag des Ver­
fassers, die auf dem Gebiet der Lichtechtheits­
prüfungen von Texfrlfärbungen gewonnenen Er­
fahrungen auf die W etterbeständigkeitsprüfung 
von Mehrschichten-Sicherheitsgläsern zu über­
tragen, 'lag daher nahe. Es erwies sich als er­
wünscht, das Verfahren zu vereinfachen und, 
wenn tunlich, von der Amvendung von Bleich­
maßstäben abzusehen. Auch hierbei war es mög­
'lich, auf großenteils unveröffentlichte Erfahrungen 
der Abte i'l u n g 23 (Textilabteilung) des Staat-
11 •ich e n Mater i a 1 prüf u n g samt es zurück­
zugreifen, die Prof. Dr. Sommer vorbehaltlos 
zur Verfügung stellte, wofür ihm auch an dieser 
SteHe gedankt sei. Seit 1929 wird dort die 
Intensität der Sonnenstrahlung laufend gemessen. 
Das angewendete Verfahren und die Einrich­
tungen sind dauernd vervollkommnet worden. Die 
Ergebnisse gestatten, für die einzelnen Monate 
Mittelwerte für die tägliche Anzahl Normalbleich­
stunden (oder kurz „W-irkstunden") anzugeben, 
die auf den Beobachtungen der Jahre 1929 bis 
1932 einsch'ließlich beruhen. Diese Werte sind 
in die Zah'ientafel des Abschnittes 15 des 
NormenbiJattes DIN DVM 2302 ein,g-esetzt wor­
den. Sie sind an anderer Stelle noch nicht ver­
öffentlicht (5). 

Diese Zahlen sind die einzigen und damit 
die besten, die zur Zeit ang,egeben werden kön­
nen. Die Kommentarlosigkeit, mit der sie im 
Normenblatt stehen, und die durch die Art der 
Normenblätter gegeben ·ist, kann den Eindruck 
erwecken, a"ls handele es sich um ein für 
a 11 e m a 1 feststeh ende Werte. Dieser ,i r -
r i gen Auffassung entgegenzutreten, ist der 
Zweck dieser Zeilen. Es ist begründete Hoff­
nung vorhanden, daß die Strahlungsmessungen 
fortgesetzt und ·in einigen Jahren zuverlässigere 
Werte angegeben werden können. Obwoh'l es 
an sich selbstverständlich ist, sei erwähnt, daß 
erhebliche Abweichungen von den Werten der 
Tafel nicht nur an einzelnen Tagen und in ein­
ze'inen Monaten, sondern auch in besonders 
sonnen'iosen oder sonnenreichen Jahren (1'934) 
auftreten können. für genaue M es s u n gen 
w •i r d es daher ,i 111 m er z weck 111 ä ß i g sei 11, 

Ausb'leichpapier zusammen mit den 
Proben aus zu I e gen. Das Gleiche gilt, wenn 
die Versuche an Orten ausgeführt werden, die 
sich in Bezug auf die Sonnenstrahlung erheblich 
von Dahlem unterscheiden. Nach den bisherigen 
Erfahrungen bestehen aHerdings innerhalb 
Deutsch'lands keine so wesentlichen Unterschiede 
in dieser Hinsicht, daß sie hätten im Normen­
blatt berücksichtigt werden müssen. 

Ausbleichpapier und Bleichmaßstäbe können 
von der Abteilung 23 (Textilabteilung) des Staat­
Hchen Materialprüfungsamtes, Berlin-Dahlem, be­
zogen werden. 

Wenn ·im vorstehenden einer möglichen 
Ueberschätzung oder zu engen Deutung der Wirk­
stundentafel entgegengetreten werden mußte, so 
so'11 damit keineswegs ihre grundsätzliche Be­
deutung herabgemindert werden. Diese besteht 
darin, daß sie eine Grundlage schafft, auf der 
vergleichbare Ergebnisse bei natürlicher Bewette­
rung gewonnen werden können. 

In Abschnitt 15 des Normb:Jattes DIN DVM 
2302 ·ist daher die Bewetterungsdauer nicht nach 
Monaten, sondern nach W-irkstunden bemessen. 
Je 3 Prüfstücke Mehrschichtenglas sollen nach 
300, 450 und 600 Wirkstunden auf optisches 
Verha'lten, Splittersicherheit und Durchschlag­
festigkeit geprüft und in Vergleich zu den -~Er­
gebnissen der Prüfung ,im An'lieferungszustand 
gesetzt werden. Damit werden a 'i 1 e Ver ä n -
d e r U 11 g e '11 d e r Z W i S Ch e ll S Ch i C h t, die 
äußerlich oder am Rückgang der Haftfestigkeit 
erkennbar werden, und eben f a 'i 1 s der fort­
schritt dieser Veränderungen erfaßt. 
Auf die Prüfung nach 150 Wirkstunden konnte 
nach den vol'l·iegenden Erfahrungen verzichtet 
werden, ebenso auf eine Bewetterungsdauer von 
mehr a'is 600 Wirkstunden, d. h. länger als etwa 
4 volle Sommermonate. Selbstverständlich ,ist 
niemandem. verwehrt, etwa für Forschungszwecke 
Bewetterungsversuche 'länger laufen zu lassen; 
auch steht dahingehenden Vereinbarungen nichts 
im Wege. 
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E-iner der 'leitenden Gesichtspunkte bei der 
Aufste'ilung des Normenblattes war es, den Mate­
rial- und Zeitaufwand und damit die Kosten für 
die Prüfung nach den Normen mögHchst niedrig 
zu ha'lten. Aus diesem Grunde ist auch ledig­
:Jich die P r ü f u n g b e w et t e r t e r P r o b e n 
b e ,i Z i mm er t e m p er a tu r vorgesehen, ob­
woh1l es unbestreitbar ist, daß gerade die Prüfung 
bewetterter Prüfstücke in der Wärme und be­
sonders in der Kälte, gemäß Abschnitt 11 und 3, 
\.Vesenfüche Aufschlüsse br,ingen würde. 

Die Vorschrift, daß die Bewetterung vorzugs­
weise in den Monaten März bis Oktober durch­
zuführen ist, und daß mindestens 300 Wirk­
stunden •in diesen Zeitraum fa'11en sollen, wurde 
eingefügt, damit kein Raum für sinnwidrjge 
Versuchsausführungen blieb. 

EndHch 1ist noch eine So n d errege 1 u n g 
für solche Erzeugnisse vorgesehen, die handels­
übJ,ich mit Randvers i e g e 1 u n g geliefert 
werden. Sie bezweckt, eine einseitige Erschwe­
rung der Prüfbedingungen für diese Erzeugnisse 
zu vermeiden. Wären di-e grundsätzlichen Bestim­
mungen der Abschnitte 2 und 15 (Schneiden 
der Prüfstücke aus den entnommenen Proben; 
Auslegen der Prüfstücke zur Bewetterung) ohne 
die vorgesehene Abwandlung geblieben, so 
hätten die Prüfstücke aus diesen Erzeugnissen 
bestenfa'11s teilweise Randversiegelung besessen. 
Durch den Bewetterungsversuch so'11 die Wirk­
samkeit der Randversiegelung festgestellt werden, 
nicht ihre Notwendigkeit. Die Vorschrift konnte 
also nur so gefaßt werden, daß die Proben erst 
bewettert und dann zerschnitten werden. 

W-ie schon oben gesagt, sind Prüfnorm e n 
Vorstufen für Güte n o r m e n. Die Auf­
fassung, jedes Mehrschichtenglas müsse alle Prü­
fungen nach DIN DVM 2302 bestehen, ist ab­
wegig, ganz besonders im Hinblick auf die 
Wetterbeständigkeitsprüfung. So scharf wie die 
Prüfung ·ist die praktische Beanspruchung wahr­
scheinlich bei weitem nicht. Die Scheiben von 
Fahrzeugen stehen meist weder unter 45~., noch 
ständig nach Süden gerichtet, noch sind die 
Fahrzeuge dauernd im freien. 

Jedoch ist bisher nichts Sicheres darüber 
bekannt, welcher Beanspruchung durch Strahlung 

die Scheiben von Fahrzeugen tatsächlich ausge­
setzt s-ind. Bevor Gütenormen aufgestellt wer­
den können, wird diese frage geklärt werden 
müssen. Der Weg dazu ist leicht aufzuzeigen; 
es genügt hier, ihn anzudeuten. Versuchstech­
nisch bestehen keine Schwierigkeiten; Ausbleich­
papier und Bleichmaß sind die gegebenen Hilfs­
mitte:J. Das W eitere ist im wesentlichen eine 
Frage der Organisat,ion. Der Verfasser würde es 
begrüßen, wenn eine Zusammenarbeit zustande 
kommen würde zwischen den maßgebenden Or­
ganisationen des Verkehrs, des Sports usw. einer­
seits und andrerseits dem Deutschen Normen­
ausschuß und dem Staatlichen Materialprüfungs­
amt bzw. dem künftigen Reichsamt für Werkstoffe. 

Zusammenfassung. 

Die a'ls Maßstab der natürlichen Bewetterung 
in DIN DVM 2302, Abschn. 15, entha'ltene Wirk­
stundentafeit beruht auf Messungen der Intensität 
der Sonnenstrah'lung, die zum Eichen von Nor­
ma'lbleichstundenmaßstäben für die Lichtechtheits­
prüfung von Texülausfärbungen ausgeführt wur­
den. Sie erfaßt zwar nur eine, aber die wesent­
Hchste Ursache für das Altern von Mehr­
schichten-Sicherheitsglas. Darin liegt die grund­
sätzHche Bedeutung der Tafel. 

Die übrigen Bestimmungen dienen der sinn­
gemäßen Ausführung sokher Versuche bei 
Scheiben mit und ohne Randversiege'lung. 

Bevor ,in den geplanten Gütenormen Min­
destforderungen bezüglich Wetterbeständigkeit 
aufgestellt werden können, 1ist durch Versuch e 
zu klären, wie groß die Strahlungssumme ist, 
der die Scheiben in den verschiedensten Fahr­
zeugtypen ,im Gebrauch ausgesetzt sind. Di,~se 
frage ,im Weg,e der Gemeinschaftsarbeit zu lösen, 
wird angeregt. 
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(9582/ 1) 




